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in den Krieg
Wen würde es nicht interessieren, über diese so viel um¬

strittene Sache den Mann zu hören, den wir Deutsche aus¬
nahmslos hoch verehren. Dieser ebenso unermüdliche wie
tapfere amerikanische Vorkämpfer gegen die Kriegs¬
schuldlüge , Kessen Offenheit wir erst diesen Sommer in B e r-
lin und München zu bewundern Gelegenheit hatten,
und der auch das bekannte Schreiben Hans Dellbrücks
an den Völkerbund mitunter,zeichnet hat, er hat, gewisser¬
maßen als Zusammenfassung seiner zahlreichen Veröffent¬
lichungen ( im „Current History"

, in der „ Nation"
) , soeben

ein stattliches Werk (750 Seiten) „ Die Entstehung des
Weltkriegs " herausgegeben , das nicht nur für den
Amerikaner , sondern für jeden Forscher u . Politiker eine weg¬
führende Bedeutung 1 . Ranges hat. Dieses Werk zeichnet sich
ebenso durch wissenschaftliche Gründlichkeit wie durch un¬
parteiische Sachlichkeit aus , und wir Europäer müssen ge¬
radezu staunen über die Fachkunde dieses amerikanischen
Gelehrten , dem kein irgendwie belangreiches Aktenstück oder
eine einschlägige Erscheinung auf dem europäischen Bücher¬
markt entgangen ist .

Zu den heikelsten Partien seines Werks gehören die
Schlußfolgerungen Barnes' über die Frage, warum eigent¬
lich Amerika in den Weltkrieg eingetreten
sei ? Wir wollen nicht behaupten, daß Barnes das letzte
Wort in dieser Sache gesprochen hat. Ja , er scheint sich
selber in nicht allen Punkten ganz klar zu sein . Aber was
man da aus dem Mund eines Amerikaners zu hören be¬
kommt , ist eine glänzende Rechtfertigung für das so schwer
verkannte Deutschland.

Für Barnes steht es fest , d ' die Aufnahme des un¬
beschränkten deutschen Unterseebootkriegs Anfan
1917 nicht der wirtliche und einzige Grün
für den Eintritt der Vereinigten Staaten
in den Weltkrieg war . Wilson wäre vielmehr längst
vor Januar 1917 hiezu entschlossen gewesen, „ sobald er das
amerikanische Volks zu dieser Ansicht umstimmen konnte" .
Barnes sagt geradezu: „DerdeutscheUnterseeboot -
krieg war eine rechtmäßige Vergeltungs¬
maßnahme gegen die britischen Verletzun¬
gen desVölkerrechts . gegen die Wilson sich weigerte ,
mit gleicher Nachdrücklichkeit und Entschiedenheit zu pro¬
testieren.

" Vielmehr hätten ganz andere Gründe als der
U - Bootkrieg Amerika bestimmt, als da sind — um sie hier
ganz kurz aufzuzählen : Die Handelsrivalität , die
an erster Stelle die amerikanische Stimmung gegen uns
feindlich beeinflußte , die verlogene N o r t h c l i f f e-P r e s s e ,
von der Amerika seine meisten Nachrichten über Deutschland¬
erhielt, der Druck der amerikanischen Finanzwelt ,
die sehr stark gegen Deutschland eingestellt war , und nicht
zuletzt die Person Wilsons .

Es ist interessant, wie Barnes Wilson beurteilt. Bekannt
ist das Urteil eines führenden Engländers , Wilson sei ent¬
weder ein Kranker oder ein Schurke gewesen. Auch bei
Barnes bekommen wir keine einheitliche Charakterzeichnung
dieses rätselhaften Mannes. Auf der einen Seite war Wilson
Pazifist , also Gegner des Kriegs , aber andererseits von An¬
fang an , jedenfalls vor Ende 1915 entschlossen , an der Seite
der Entente in den Krieg einzutreten . Um England hier¬
über zu beruhigen, sandte er Januar 1916 Oberst House
nach London . Bier Wochen nachher aber konnte derselbe
Mann in einer Rede in Milwaukee mit Nachdruck erklären,
daß die Vereinigten Staaten niemals „ eingreifen " würden .
Diesen Standpunkt nahm er 1916 beim Wahlkampf , in
dem es sich um seine Wiederwahl bandelte, ausnahmslos
ein, jedenfalls in der Erkenntnis , daß er andernfalls nicht
wieder gewählt werden würde.

So etwas nennt man sonst Heuchelei . Barnes gehtIn seinem Urteil nicht so weit , aber er legt Wert darauf,mitzuteilen , wie Wilson kurz vor seinem Tod die bekannte
Aeußerung getan hat, er würde es gerne sehen , wenn jetzt
Deutschland Krieg gegen Frankreich führteund dieses entscheidend schlüge !

Wertvoll ist es , was Barnes über die Luf ! tania
schreibt . Zwar nichts Neues für uns Deutsche , aber wertvoll
als Zeugnis aus dem Mund eines Amerikaners . Sie seiein eingeschriebener Hilfskreuzer der britischen Flotte gewesenund habe 5400 Kisten Munition geführt. Ihre Fahrgästestien 14 Tage vor der Abfahrt des Schiffes von der deutschen
Regierung gewarnt worden . Der Kommandant des deut¬
schen Tauchboots sei im vollen Recht gewesen, als er das
erste Torpedo abschoß . Unter normalen Umständen wäre
auch dar getroffene Schiff hinreichend lange flott geblieben,um alle Reisenden sicher auszuschiffen — wenn nicht dieMunition explodiert wäre und das Riesenschiff rasch zumSinken gebracht hätte.
. Man wird in Zukunft, so oft wir wegen der Lusitaniams Unrecht - gesetzt werden, am besten tun , sich auf die Aus-
suhrungen von Barnes zu berufen. Ebenso auch, wenn manaus die Folgen des amerikanischen Eintretens in denWM M reden kommt, Mir - Mtrztzm Wgr, fügt B«rmL

Mittwoch , don 6 . Oktober 1926

esspiegei
Der preußische Finanzmlnisier Höpker -Aschoff berichtet

den Vorsitzenden der Regierungssrakkionen des Lomdkag über
die Vergleichsverhandlungen mit dem Hohenzollernhaus .

Berliner Blätter berichten , der Rücktritt des preußischen
Ministers des Innern Severing stehe unmittelbar bevor. Er
soll schwer leidend sein .

An Stelle des verst . Frhrn . von Wangenheim wurde
Herr von Flemming -Pasow zum Vorsitzenden der pommer-
schen Landwirkschaftskammer gewählt .

Der bisherige englische Botschafter Lord d 'Abernon wird
am 8. Oktober dem Reichspräsidenten sein Abberufungs¬
schreiben überreichen. Der Reichspräsident wird ihm zu
Ehren ein Essen geben.

Der Generalsekretär des Völkerbunds Drummond for¬
derte die Reichsregierung auf, Vorschläge für die auszu -
führende Ernennung eines deutschen Unkergeneralsekretärs
zu machen .

An den französischen Flottenmanövern an der lüste von
Ostpreußen, Litauen und weiter nördlich nehmen Kriegs¬
schiffe teil.

Das Berliner Börsengerücht von einem Umsturz in Spa¬
nien hat sich als Schwindel erwiesen. Der Zweck scheint
aber erreicht worden zu sein , denn die spanischen Kurse
sanken rasch, wobei die Spekulanten ihr Geschäft machten,
die HereingefaUenen aber Haare lassen mußten.

In den englischen Bergwerken sind nunmehr 210 000
Bergleute wieder eingestellt.

Die Arbeiterschaft Rußlands wendet sich scharf gegen die
Quertreibereien der sogenannten „rechtgläubigen Bolsche¬
wisten" Trohki, S '.nowjew und Genossen.

„ für Amerika wie sür die Welt ein uneingeschränktesUnglü ck"
. Sie verlängerte den Krieg unnötigerweise um2 Jahre mit all den daraus erwachsenen Grausamkeiten

und Rot und den gesteigerten wirtschaftlichen Lasten. Sie
wirkte durch die Steigerung der öffentlichen Schuld und der
Ausgaben der Regierung , durch die Zerstörung des Wilson-
schen Liberalismus und seiner Reformgesetzgsbung, durch
die Förderung des Niedergangs der öffentlichen Moral und
politischen Ehrenhaftigkeit, sowie durch Schaffung einer bei¬
spiellosen Unduldsamkeit und einer unerhörten öffentlichen
Korruption verhängnisvollaufAmerikazurück .So ein Amerikaner — und mit ihm denken imGrunde ibres He '-^ns viele seiner Landsleute . Aber „ Reue
nach der Tat ist zu spat " ! ^ pz

Paneuropa H
Nach dem Krieg haben sich verschiedentlich Organisatio¬

nen gebildet, deren Bestreben es ist, Europa von dem Ab¬
arundweg wieder bessern Lebensmöglichkeiten entgegenzu¬
führen. Das Ziel ist meistens ein und dasselbe, während die
Wegs verschieden sind . Zu diesen mannigfachen Strömun¬
gen gehört das von dem Grasen R . N . Coudehove -
Kalergi in Wien unter dem Namen „ Paneuropa" er¬
dachte Gebilde , das in diesen Tagen im Begriff ist , sich zu
einem festen Kern zu verdichten. Der schon vor mehreren
Jahren für 1926 vorgesehene Eröffnungskongreß begann am
Sonntag, den 3 . Oktober d. I . , in Wien . Er wird bis zum
6 . Oktober dauern .

Was bedeutet Paneuropa? Der Paragraph 3 des Pan-
europaprogramms gibt darauf folgende Antwort : „ Das Ziel
der Paneuropabewegung ist der Zusammenschluß aller eu¬
ropäischen Staaten, die es wollen und können, zu einem
politisch -wirtschaftlichen Staatenbund , gegründet auf Gleich-
berechtigug und Frieden .

" Dieser Staatenbund soll alle eu¬
ropäischen Staaten umfassen mit Ausnahme von — und
diese Ausnahmen sind wohl der umstrittenste Teil des gan-

en Coudenhoveschen Programms — Rußland und E n g-
a n d . Coudenhove unterscheidet nämlich: 1 . Panamerika ,

dessen politischer Zusammenschluß schon am weitesten vorge¬
schritten ist . 2 . Das zu bildende Paneuropa. 3 . England
mit seinen Dominien und Schutzgebieten. Im englischen
Staatsverband sieht Coudenhove einen besondern inter¬
ozeanischen Kontinent . 4 . Panasien , wozu nach Coudehove
aus geopolitischen Gründen auch Rußland gehöre. Das
fernste Ziel der xaneuropäischen Union wäre ein Staaten¬
bund mit gemeinsamer Bundesregierung . Doch liegt dieses
Ziel noch in so weiter Ferne , daß es enstlich nicht erwähnt
wird . Der erste Schritt wäre vielmehr, daß hie zu Pan¬
europa gehörenden Staaten ( also Europa ohne England und
ohne Rußland ) sich wirtschaftlich zusammenfinden, zunächst
etwa einen Zollverein bilden.

k
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richten
Der Reichswirkschaftsrat

Berlin, 5 . Okt. Dem Reichskabinett ist der Gesetzentwurf
über die endgültige Bildung des Reichswirtschafts -
rats zugegangen . Danach soll der Rat aus etwa 130 Mit¬
gliedern bestehen . Neu ist die Einsetzung eines ständigen
Ausschusses zur Vorbereitung wirtschaftlicher Umfragen Und
Untersuchungen. In weiterem Umfang als bisher soll der
Reichsrat zur Vertretung seiner Vorschläge und Bedenken
gegen Gesetze bezw. Gesetzentwürfe vor dem Reichstag be¬
fugt sein . Der neue Gesetzentwurf bedarf zur Annahme durch
den Reichstag einer Zweidrittelmehrheit , da er nach Ansicht
der Regierung verfassungsändernd sein soll . — Der Reichs¬
rat war bekanntlich feit dem Inkrafttreten der neuen Ver¬
fassung nur ein „ vorläufiges " Gebilde, das in der Haupt¬
sache nur in den verschiedenen Ausschüssen arbeitete . Er
könnte ein sehr nützlicher Bestandteil der gesetzgebenden Ge¬
walten sein , wenn er dem Parteihader entrückt wäre , was
bisher leider nicht der Fall war .

Ein Zwischenfall in Neustadt a. H.
Neustadl (Pfalz) , 5 . Okt . In der Nacht zum Montag saß

ein Deutscher namens Krauter in einer Wirtschaft mit
zwei Franzosen zusammen und unterhielt sich kameradschaft¬
lich mit ihnen . Plötzlich stand einer der Franzosen , ein Ser¬
geant , auf und sagte, er sei in die Brust gestochen worden .
Ein Messer war nicht gesehen worden . Die Franzosen ver¬
ließen die Wirtschaft, der zweite , der in Zivil war, kehrte
aber bald zurück und sagte, man solle von - er Sache kein
Aufhebens machen . Kraute : war am andern Tag in Neu¬
stadt nicht zu finden . Da er an dem fraglichen Abend etwas
angetrunken war und auch über den Germersheimer Fall
gesprochen wurde , ist es nicht ausgeschlossen, daß er hat
Rache nehmen wollen . Krauter ist Kriegsteilnehmer und
seitdem etwas aufgeregten Wesens .

Nach der Darstellung Pariser Blätter soll Krauter Kauf¬
mann und früherer Offizier sein . Die deutsche Polizei Hab «
sich sofort den französischen Behörden für Verfolgung des
Täters zur Verfügung gestellt.

In Koblenz gerieten einige sunge Leute mit Fran¬
zosen in Zivil in Streit . Ein Franzose zog ein Messer und
zerschnitt einem Deutschen das ganze Gesicht .

Der Zuckerzoü
Berlin, 5 . Okt. Der handelspolitische Ausschuß des

Reichstags beschloß die Aufhebung des Gesetzes vom 14 . Juli
1926 über die Werkbestimmung der E ins u h r s ch e i n e .
Sobald der heutige Beschluß des Ausschusses gesetzeswirksam
geworden ist, können wieder Einfuhrscheine in Höhe der
vollen Zollbeträge ausgestellt werden . Hierauf wandte sich
der Ausschuß der Beratung über Erhöhung des Zucker -

olls zu . Abg . Stubbendor ' '
'

u h r z o l l auf Zucker auf 20 Mk . , für Rohzucker auf
zoll
Ein

f (Dnat.)
! Mk . , fm

beantragte , den
16 Mk . festzusetzen . Die Zuckerwirkschaft sei eine der wich¬
tigsten Zweige der gesamten deutschen Wirtschaft und be¬
finde sich in raschem Zerfall . Andere Länder haben einen
Zuckerzoll , der zwei- bis siebenmal so hoch ist wie der jetzige
deutsche . Dagegen sprach Abg . Meyer - Berlin (Denn ) .
Abg . Blum (Zentr. ) verlangte Schutz vor Dumpings des
Auslands und trat deshalb für eine Erhöhung des Zucker¬
zolls ein . Zum Ausgleich für diese Zollerhöhungen soll durch
eine ausreichende Senkung der Zucker st euer dafür
Sorge getragen werden , daß Anlaß zur Preissteigerung für
Zucker im Inlande nicht gegeben ist. Der Vertreter der
Reichsregierung erklärte, die Reichsregierung habe eine ab¬
schließendeStellung noch nicht eingenommen . Abg . Dr . Herh
(SozO sagte, die Sozialdemokratie denke nicht daran, daß
jetzt die Frage des Zuckerzolls durch die Reichsregierung
aufgerollt werden solle . Demgegenüber stellte der Vorsitzende
Abg . Perlitius (Z .) fest, daß die Mehrheit des Aus¬
schusses eine erneute Behandlung des Zuckerzolls durch
Borangehen der Reichsregierung wünsche .

* - ;
Einführung der Todesstrafe tn Italien

Rom , 5 . Okt. Der Ministerrat nahm heute einen Gesetz¬
entwurf an , wonach Anschläge auf das Leben des Königs ,des Regenten , der Königin , des Thronfolgers und der Mi¬
nisterpräsidenten mit dem Tode bestraft werden . Derartige
Verbrechen werden von einer besonderen Kammer des Kas¬
sationshofes abgeurteilt . Der Gesetzentwurs wird dem Par¬
lament bei seinem Wiederzusammentritt vorgelegt werden,

Akchtnestscher Wirtschaftskrieg gegen England
Kanton , 5 . Okt. Eine Verireterversammlung der Strei¬

kenden in Hongkong sprach sich in einer Entschließung dafür
aus , alle Volksklassen von ganz Chin« zum wirtschaftlichen
Kamps gegen England aufzufordern und alle wirtschaftlichen
Beziehungen zu England abzubrechen . _



Württemberg
Stuttgart , 5 . Okt. Vom Landtag . Vom Abg . Dr.

Hölscher (B .P .) ist folgende kleine Anfrage an die Re¬
gierung gerichtet worden : Zahlreiche wertvolle Gemälde
werden in wenig geeigneten Räumen aufbewahrt , wo sie
Schaden leiden können , weil es in Stuttgart an der Möglich¬
keit fehlt , sie entsprechend in Museen usw . unterzubringen .
Würde es nicht möglich sein , derartige Gemälde den Ge¬
meinden im Land zur Ausschmückung von Rathaus¬
sälen, Schulen usw . oder zur Unterbringung in Gemälde ,
galerien leihweise zu überlassen ?

Jahresfest der Olgaschwestern. Am Sonntag beging dar
Diakonissenmutterhaus der Olgaschwestern sein Jahresfest
mit einer Feier in der Heilandkirche , bei der Reg . - Rat
L o e b i ch - Stuttgart die Festpredigt hielt . Nach dem
Jahresbericht des Hausvaters Pfarrer Schippert - Stutt¬
gart zählt der Verband gegenwärtig 267 Schwestern , die
in 63 Gemeindestationen und 14 Krankenhäusern , ferner in
zwei Altersheimen , zwei Lungenheilstätten , einer Hautklinik
und im Katharinenstift Wildbad dienen . Ueber 26 000
Kranke wurden im Berichtsjahr von den Schwestern ge¬
pflegt . Angesichts der großen Not ist ein weiteres Wachs¬
tum der Schwesternschaft dringendes Bedürfnis . Die Oberin
Julie Göz und 14 Schwestern können auf eine 25jährige
Dienstzeit zurückblicken . Den Schluß bildete die feierliche
Einsegnung von 14 Schwestern .

Vom Tage . Wie die „Südd . Zeitung " berichtet , hat vor
einigen Tagen bei dem Postamt in Ostheim ein 26jähriger ,
led. Postsekretär eine Postanweisung über 600 Mark unter¬
schlagen und ist damit entflohen . Man nimmt an , daß der
junge Mann , der aus Ravensburg stammen soll, Selbstmord
begangen hat . — Zu dem Mord an der Bertha Lochmann
wird mitgeteilt : Ein Kraftdroschkenführer bemerkte in der
Tatnacht morgens gegen 3 Uhr in nächster Nähe des betr .
Hauses in der Neckarstraße einen etwa 30 I . a . , ziemlich
großen , kräftigen Mann , der sich die Kleider reinigte . Als
er in den Hellen Schein der Wagenlaterne geriet , ergriff er
die Flucht und eilte die Ulrichstraße aufwärts . Am Eugens¬
brunnen wurde er von dem Wagenführer zum zweiten Mal
gesehen, und abermals flüchtete der Unbekannte . Er trug
einen Anzug von vermutlich bräunlichem Stoff , grauen Filz¬
hut , schwarze Halbschuhe und einen dicken Hellen Rohrstock.
Vielleicht ist der vermutliche Täter der Mann , den die Er¬
mordete 14 Tage vor der Tat auf dem Hauptbah «hos kennen
lernte und mit dem sie am 16 . und 22 . September abends
spazieren gegangen ist. Die Kriminalpolizei bittet um weitere
sachdienliche Mitteilungen .

Heute nachm-ttag wurde Ecke Büchsen- und Calwer
Straße eine Dame von einem Straßenbahnwagen der Linie
7 überfahren und ein Stück weit geschleift - Schwer verletzt
wurde sie unter dem Wagen hervorgeholt . An ihrem Auf¬
kommen wird gezweifelt.

Auf der Kreuzung der Kasernen - und Hermannstraße
sprang ein 63 I . a . Hilfsarbeiter von einem in voller Fahrt
befindlichen Lieferungslastwagen ab . Er kam zu Fall und
trug hierbei schwere Verletzungen davon , an deren Folgen
er während seiner Verbringung nach dem Cannstatter Kran¬
kenhaus starb .

Aus dem . Lande
Möhringen a> 5 . Okt. Tödlicher Unfall . Der

Mechaniker Karl Schmid hier stieß auf der Straße bei
Harthaujen in der Dunkelheit mit seinem Motorrad auf ein
Fuhrwerk , das angeblich nicht beleuchtet war . Schmid
wurde zu Boden geschleudert und so schwer verletzt , daß er ,
ins Krankenhaus nach Stuttgart verbracht , starb . Der mit¬
fahrende Landwirt Ehmann kam mit leichteren Verletzungen
davon . ^

Besigheim, 5 . Okt. Der Tod auf den Schienen .
Auf dem Bahngleis zwischen hier und Bietigheim , nahe beim
Großingersheimer Schienenübergang , wurde Samstag früh
ein junger Mann von etwa 18 Jahren aus Bietigheim tot
aufgefunden . ^

Welzheim, 3 . Okt. Einbruchdieb stahl . Nachts
wurde im Haus des Bäckermeisters Weller und im Gasthaus
um „Roten Ochsen " eingebrochen . Der Einbrecher mußte
ich aber mit einer geringen Beute begnügen .

vom Welzheimer Wald . 5. Okt. Reife Heidel¬
beeren . Das schöne Wetter der letzten Wochen war der
zweiten Blüte der Heidelbeeren äußerst günstig . Der Be¬
sucher des Walds findet auf seinen Spaziergängen nunmehr
die voll ausgereiften Früchte in ansehnlicher Menge vor .

hall , 3 . Okt. Stuttgarter Gäste . Am Sonntag
statteten etwa 33 Mitglieder des Württ . Vereins für Fami¬
lienkunde aus Stuttgart unserer Stadt einen Besuch ab und

Des Mitleids Liebe .
2t Roman von Robert Fuchs - Liska .

„Ich stand der unglücklichen Affäre nicht ganz fern ,
denn mein Bruder war in die nachträgliche Untersuchung
verwickelt . Es war behauptet worden , daß Hauptmann
a . D . von Gerdenring im Klub falsch gespielt hätte , ver¬
führt durch die überhitzten Hasardspiele , wie sie im Klub
üblich gewesen seien . Eine Unehrlichkeit des früheren
Offiziers hat sich nicht bestätigen lassen . Dafür aber das
Hafardieren der andern Klubmitglieder . Neben den
Spielschulden des Hauptmanns kamen bei der Unter¬
suchung auch noch andere Schulden ans Tageslicht , die
den Ruin seiner unglücklichen Frau herbeigesührt haben
sollen . Als ich diese Dame nun kennenznlernen die Ehre
hatte — in der Pension — wurde mir mit einem Male
klar , weshalb mir das sogenannte „Fräulein " von da¬
mals , in der Fabrik , so bekannt vorgekommen war . Es
fiel mir plötzlich ein — als ich ihr fetzt wieder gegen -
überstand — , daß ich den Vorzug gehabt hatte , ihr als
der Verlobten des Kameraden meines Bruders G um¬
brecht früher einmal vorgestellt worden zu fein . Eis¬
bahn — Ballsaal — ich weiß es nicht mehr bestimmt !
Es ist wohl fünf oder sechs Jahre her . Wer konnte
denn aber auch ahnen , daß eine Dame von Stand , die

,Frau eines feudalen Offiziers , wie es Gerdenrmg war ,
sin unserer Fabrik um Brot und Lohn werbend einmal
erscheinen würde ? "

„Armes Ding . . si . l " und die Brust des Kranken
(Hob sich unter einem schweren Seufzen .
. .

^
- >,Ja , nicht wahr ?" stimmte Theophil bei . „ Ich war

fauch ganz gerü hrt . Als Ka valier hätte ich natürlich

VeskHtlgten unter sachkundiger MyrllNg M Sehenswürdig¬
keiten.

Mergentheim . 5 . Oktober . Militärischer Besuch .
Mehrere Generalstabsoffiziere und solche , die es werden
sollen, vom Truppenkommando 2 (Kassel ) weilen zurzeit hier
zwecks Lösung taktischer Aufgaben im Gelände . Sie haben
im Hotel Kurhaus Wohnung genommen und werden sich
von hier aus nach Rothenburg und Nürnberg begeben .

Neunkirchen OA. Mergentheim , 5 . Okt. Schwerer
Unfall . Der hiesige 63jährige Polizeidiener Christian
Schafitzel fiel in der Dunkelheit die Trepp « seiner Wohnung
hinab und wurde tödlich verletzt.

Sirchheim u. T.. 5 . Oktober . Vom Pferdehuf ge -
troffen . Gestern nachmittag schlug auf dem Roßmarkt
ein Pferd , das vorgeführt wurde , aus und traf das 4 I . a.
Söhnchen des Landwirts Kromer sehr schwer an der Stirne .
Am Aufkommen des Kinds wird gezweifelt .

Nabern OA. Klrchheim , 5 . Okt. Viel Segen . Ein
hiesiges Ehepaar wurde durch die Ankunft von drei gesunden
Buben erfreut .

Unterjesingen OA . Herrenberg , 5 . Oktober . Brand .
Gestern nachmittag brach ln dem Anwesen des Ferdinand
Kübler Feuer aus , das auch das benachbarte Anwesen des
Christian Büß ergriff und beide je mit Wohnhaus und
Scheuer in Asche legte .

Calw » 5. Okt. Wohnungsauszug mitHinder -
nissen . Am 1 . Okt. sollte ein Mieter einem Räumungs¬
befehl zufolge aus seiner Wohnung ausziehen . Er weigerte
ich aber und leistete der Schutzmannschaft stärksten Widrr -
tand . Es kam zum Handgemenge und nur mit größter
Anstrengung gelang es den Schutzleuten , den Mieter , der
in die ihm angebotene Wohnung nicht einziehen wollte , in
das Ortsgefängnis zu bringen . Auch dt« Frau leistete ihrem
Mann tatkräftigen Beistand .

tzopfau OA. Sulz , 4 . Okt. Drei Kinder von einen
Auto überfahren . Ein Auto fuhr in eine Gruppc
von drei Knaben , die alle schwer verletzt wurden .

Oberndorf a. N . , 5 . Okt. Zugsgefährdung . Vom
Jugendgericht wurde der 17 I . a . körperlich kräftige , geistig
beschränkte Bäckergehilfs W . G . von Freudenstadt unter
Zubilligung verminderter Zurechnungsfähigkeit zu drei Mo -
naten Gefängnis verurteilt , wobei ein Monat bereits durch
Untersuchungshaft verbüßt ist und für den Rest Strafauf¬
schub bei Wohlverhalten innerhalb drei Jahren gewährt
wird . Er hatte am Sonntag , den 20. August , auf der
Strecke Alpirsbach -Freudenstadt in angeheitertem Zustand
in der Ausdehnung von 2 Kilometern Gegenstände , wie
Stellschlüssel, Kreuzbickel, Holzgeländer usw . aus den Schie -
nenstrang gelegt . Die Tat war rechtzeitig entdeckt worden .

Balingen , 5 . Okt. Tödlicher Unfall . Der 20 Jahre
alte Buchhändler Richard 50 a n i e l fuhr bei seiner Heimkehr
mit dem Motorrad auf den Randstein des Bürgersteigs und
fiel so unglücklich, daß er bald darauf infolge eines doppelten
Schädelbruchs verschied.

Balingen , 5 . Okt. Vom Schwäb . Albverein . Am
Samstag und Sonntag fand hier die Herbstversammlung
des Schwäb . Albvereins statt . Nach dem Geschäftsbericht
zählt der Verein 41 000 Mitglieder mit 128 002,90 Mark
Beiträgen . Das Nägelehaus lall als sechstes Wanderheim
des Vereins auf dem Raichberg bei Onstmettingen OA.
Balingen errichtet werden .

Neuhauscn OA . Tuttlingen , 8 . Okt . Tot aufgefun¬
den . Der Hofbesitzer Stefan Maier in Tennenbronn hatte
in Tuttlingen eine Dreschmaschine geholt , war aber nicht
nach Hause zurückgekehrt . Auf der Straße Neuhausen —Meß -
kirch fand man nun Maier tot unter der Dreschmaschine
liegen : das Fuhrwerk ' stand daneben . Man vermutet , daß
ein unbekannter Kraftwagen auf die Dreschmaschine in der
Dunkelheit aufgefahren ist , oder daß das Pferd an einem
Kraftwagen scheute und dabei der Wagen kippte.

Göppingen , 5 . Okt . Württ . Obstbautag . Der
Württ . Obstbauvereiu hielt hier den 14 - Württ . Obstbautag
ab , verbunden mit dem 20jährigen Jubiläum des Bezirks¬
obstbauvereins Göppingen . Mit der Tagung war eine
Obstbauausstellung verknüpft . In der Ausschuß - und Ber -
trauensmännerversammlung wurden Vereins - und Fach¬
fragen erörtert . In der Hauptversammlung sprach
der Vereinsoorsitzende Hausmann über die Aufgaben
des württembercsischen Obstbaus und nahm dann den Be¬
richt über die Ausnahme der „Jahresnummern " entgegen .
Es wurde beschlossen , auch künftig jährlich 2 Nummern er¬
scheinen zu lassen. Sodann wurden 10 Baumwarte mit
25jähriger und längerer Dienstzeit durch Ueberreichung
einer Ehrenurkunde ausgezeichnet . Der letzte Punkt der
Tagesordnung war ein Vortrag mit Lichtbildern von dem

nicht die geringste Andeutung gemacht , daß ich den Vor¬
zug genieße — nein , daß ich bedauerlicherweise — oder
vielmehr , daß ich das Glück — ach , auch nicht . . . daß ich
das Unglück hatte - "

Ta lachte Just herzlich , weil der formvolle Theophil
diesmal nicht den rechten Ausdruck fand , den er auf die
seltsame Bekanntschaft mit der Dame anwenden wollte .

„Sagen Sie doch einfach : daß Ihr goldiges Gemüt
der Dame die Verlegenheit ersparen wollte , an den Be¬
such in der Fabrik erinnert zu werden ."

„Danke gehorsamst ! " Die Stimme schnarrte und die
Absätze klappten . Noch eine Note energischer als sonst .
„ Also , ich erinnerte die gnädige Frau nur an die Be¬
kanntschaft von ganz früher . Leider konnte sie sich mei¬
ner überhaupt nicht entsinnen . Dagegen verblüffte sie
mich, der ich — wie der Herr Baron so gütig sagten —
mit meinem goldigen Gemüt ihr die Verlegenheit er¬
sparen wollte , durch die glatte Frage nach dem Geschäfts¬
gang der Fabrik . Sie habe gehört , daß Herr v . Hart¬
mann schwer erkrankt sei — ob es denn ohne den Herrn
Baron in der Gießerei ginge — und wie das Befinden
des Kranken jetzt wäre . Ich hatte die Freude , der gnädi -
digen Frau von der bedent .enden Besserung berichten zu
können . Sie nahm das mit großer Teilnahme hin . Ja ,
ich muß sogar sagen : mit dem offenen Ausdruck der
Freude .

"

Just verhüllte sein Gesicht , als ob ihn das Kamin¬
feuer blende . Als er die Hans wieder sinken ließ , trugen
seine Wangen eine leichte Röte .

Theophil dachte über die merkwürdigen Lichtreflere
nach , vie so ein offenes Feuer plötzlich auf einem Gesicht
Hervorbringen könne . Dann mahnte ihn Just zum
Weitersprechen .

Ländessachverständigen für Bienenzucht , Ober ! . Rentsch »
l e r , über „Obstbau und Bienenzucht "

, der mit großem Bei -
fall ausgenommen wurde .

Zum Schluß wurde einstimmig folgende Entschlie -
ßung angenommen :

Die anläßlich des 14. Obstbautags zahlreich versammel -
ten Obstpflanzer aus dem ganzen Schwabenland erb -ben
öffentlichen Einspruch gegen die seitens des Publikum ) im-
wer mehr um sich greifende Unsitte , das einheimische
Obst zugunsten des ausländischen , insbesondere der Trau¬
ben und Südfrüchte , zu vernachlässigen , wodurch der deut¬
schen Volkswirtschaft ungeheure Wunden geschlagen wer¬
den . Hierdurch werden nicht nur die Landwirte geschädigt, die
Zusehen müssen, daß ihre Erzeugnisse unverkäuflich bleiben
oder nur zu Verlustpreisen abzusetzen sind , sondern die ganze
Volkswirtschaft und der Staat selbst , weil einerseits die Auf¬
bringung von Steuern immer mehr erschwert wird , an¬
dererseits weil der Staat durch die ungeheure Zunahme der' üssivität unserer Handelsbilanz bis zum Weißbluten be¬
schädigt wird . Wir bitten daher die maßgebenden Stellen
der Länder und des Reichs , das Publikum aus die Schäd¬
lichkeit dieses Zustandes hinzuweisen .

Die Tagung beschlossen am Montag gemeinsame Aus¬
flüge auf den Hohenstaufen und nach Bad Voll .

Donzdorf OA . Geislingen , 5 . Okt. Brandstiftung ?
Der Besitzer der oberen Sägmühle , Xaver Rieger , wurde
wegen des Verdachts der Brandstiftung verhaftet . In der
Nacht auf 26 . September brach in seinem Wohnhaus neben
dem Säamerk Feuer aus . Es wurde damals als Brand -
Ursache Selbstentzündung des Oehmds angenommen .

Rim , 5 . Okt . Redaktionswechlel in der „Do¬
na u w a ch t "

. Wie verlautet , übernimmt in " ächst °r Zeit
der Landtagsabg . H e y m a n n - Stuttgart die Haupt -
schriftleitung der „Donauwacht " .

Rot OA . Laupheim , 5 . Okt . Brand . Am Samstag
abend brannte das Anwesen des Bäckers und Söldners
Georg Gaub . Infolge völliger Windstille und Eingreifens
der Feuerwehr konnte der Teil des Hauses , der die Woh¬
nung bildet , gerettet werden . Immerhin ist der Schaden
bedeutend , Di « Entstehungsursache des Brandes ist unauf¬
geklärt .

Viberach , 5. Okt. Tot aufgefunden . In der Nähe
des Uni - erks wurde im Straßengraben der etwa 75 I . a .
Schuhmacher Seb . Angele von Sulmingen tot aufgefunden .
Der Tod ist infolge von Herzlähmung eingetreten .

Trmzach OA . Riedlingen , 5 . Okt . Diebstahl . Dem
Dienstmädchen des Kronsnwiris Sailer wurde von einem
in dem Gasthaus übernachtenden Reisenden ihre ganze Bar¬
schaft von 60 „k gestohlen . Der Täter ist erkannt .

Ariedrichshafen , 5. Okt . Hungerstreik . Die beiden
Wanderburschen , die sich vor der Gärtnerei Eugeler zu den
bekannten Tätlichkeiten haben Hinreißen lassen, sind zwei
ehemalige Fremdenlegionäre , Leo GLtz aus Walzen bei
Bonndorf und Walter Haydt aus Dresden . Einer von
ihnen ist im Gefängnis in den Hungerstreik getreten . Der
schwerverletzte Gärtnereibesitzer Hora ? ist ins Krankenhaus
verbracht worden .

Stuttgart , 5 . Okt. 7 7 Jahre . Der frühere württ .
Staatspräsident Wilhelm Bios feierte heute seinen 77 . Ge¬
burtstag .

Eßlingen , 5 . Okt . Austritte aus der kommu¬
nistischen Partei . Wie die Ehlinger Zeitung hört ,
sind der Geschäftsführer des Deutschen Metallarbeitervsr -
bands , Gemeinderat Klein , sowie Schwab und Riet , eben¬
falls in der Geschäftsstelle des Deutschen Metallarbeitsr -
verbands , aus der kommunistischen Partei ausgetreten .

Deggingen OA . Geislingen , 5 . Okt . Ein guter
Fang . Ein Oberlandjäger verhaftete im Gasthaus zum
Rad den Schwindler , der hauptsächlich Pfarr - und Schul¬
häuser aufsucht und Gaben für ein Gefallenenhaus in Ell -
wangen sammelte . Es ist ein gewisser Hermann aus
Ellwangen , der sich bereits 80 Betrügereien hat zuschulden
kommen lassen . Er wurde ins Amtsgerichtsgefängnis Geis¬
lingen eingeliefert .

Waidfee , 5 . Okt. Prämiierung und Zuchtvieh -
marktdes Württ , Braunoiehzuchtverbands .
Gestern fand hier Prämiierung und Zuchtviehmarkt des
Württ . Braunviehzuchtoerbandes statt . In den Auftrieb
teilten sich die Oberämter Viberach , Laupheim , Leutkirch ,
Ravensburg , Tettnang , Watdsee . Die Gesamtzufuhr betrug
497 Stück . An die Prämiierung schloß sich abends zum

-erstenmal eine Versammlung der anwesenden Mitglieder des
Verbandes in der Turnhalle an . Der Verbandsvorsitzende
des württ . Vraunviehzuchtverbandes , Verwaltungsaktuar
Kohler - Laupheim begrüßte die Gäste . Präsident Dr . von

„ Ja , ich weiß nun gar nicht , wie ich mich weiterhin
zu verhalten habe ? Wünscht die gnädige Frau , daß ich
mich der Bekanntschaft von früher erinnern soll ? Sie
läßt mich darüber leider im unklaren . Sie will mich gar
nicht kennen — und fragte im Lauf der Unterhaltung
doch auch wieder , wann das Werk des Herrn Baron er-
scheinen würde . Ja , gegen meine Kusine erwähnte sie
sogar der persönlichen Bekanntschaft mit dem Herrn
Baron .

"

„Dann , mein lieber Herr von Springer , würde ich an
Ihrer Stelle weder das eine nach das andere tun , son¬
dern die Bekanntschaft als gestern erst geschlossen be¬
trachten .

"

„Danke gehorsamst ! "

„Hoffen Sie denn , der Dame so oft zu begegnen ? "

„ Nun . . . Frau von Gerdenring allerdings nicht ." ,
„Sondern . . . ? "

„Das gnädige Fräulein — meine Kusine Klemen¬
tine ! "

Und jetzt konnte Just sich über den Widerschein des
Feuers auf dem korrekten Gesicht seines Prokuristen
wundern .

Der ?lbeud hatte sich vollkommen in der Bibliothek
ausgebreitet . Nur das Licht des Kamins gab dem weiten
Zimmer eine schwache Beleuchtung . Und in diesem ,

trau - ^
lichen Schein überkam Just der innige Wunsch , mit sei- ^
neu Gedanken allein sein zu können .

Theophils feines Gefühl für menschliche Regungen ,
kam augenblicklich diesem Wunsche nach . Er erhob sich
vorsichtig und nahm die Juchtenmappe unter den Arm . -
Tann wartete er gehorsam , daß der Chef ihn verabschie¬
den sollte .

. (Fortsetzung folgtch



Sting sprach den Viehzüchtervereinigungen vollste Alter- -
kennung für ihre ersprießliche Tätigkeit aus . Im Mittel¬
punkt des Abends stand ein Bericht von Ministerialrat Dr.
van Osteriag - Stuttgart über Tierseuchenbekämpfung
und Tuberkulose des Rindes . Von größtem Interesse waren
die nutzbringenden .Ausführungen über Art und Bekämp¬
fung der Maul- und Klauenseuche, die von Oberitalien über
die Schweiz zu uns hereingeschleppt worden sei . Wie eine
Rinderpest sei diese Seuche 1919 durch das Land gezogen
und habe in Württemberg allein 45 000 Stück Rindvieh
vernichtet. ^

Die Kriminalität in Württemberg im Jahr 1925. Nach
den Mitteilungen des Wirkt - Statistischen Landesamts wa¬
ren im Jahr 1926 wegen Verbrechen und Vergehen gegen
Reichsgesetze in Württemberg 34 434 Personen angeklagt.
Verurteilt wurden 29 618 . Darunter waren 4270 weibliche
Personen . Freigesprochen wurden 4268 gleich 12,4 Prozent ,
eingestellt wurde das Verfahren bei 648 gleich 1,6 Prozent
der Angeklagten . Unter den Angeklagten waren Jugendliche
1496 , darunter 1394 Verurteilte und 102 Freigesprochene.
Die Anordnung von Erziehungsmatzregeln erfolgte in 404
Fällen. Erkannt wurde bei 29 618 Verurteilten auf fol¬
gende Strafen : Todesstrafe 2 , zeitiges Zuchthaus 276 , Ge¬
fängnis 7708 , Festungshaft 1 , Haft oder Arrest 98, Geld¬
strafe 21 535 . Im einzelnen wurden verurteilt wegen Ver¬
letzung der Eidespflicht 89 Personen , wegen Verbrechen
und Vergehen gegen die Sittlichkeit 690, wegen Beleidigung
2659, wegen Körperverletzung 2666 , wegen Diebstahls 3908,
wegen Unterschlagung 1013 , wegen Betrugs 2480 , wegen
Brandstiftung 126, wegen Nahrungsmittelfälschung 599,
wegen Zuwiderhandlungen gegen das Gesetz über den Ver¬
kehr mit Kraftfahrzeugen 2929.

Was du kust, kue mit Bedacht
And den Ausgang zuvor bekrachk !

Lokales .
Wildbad , den 6. Oktober 1926 .

Hindenburg - Geburtstagsfeier der Stahlhelm -Orts¬
gruppe in Wildbad . (Eingesandt .) Die schon vor einigen
Tagen bekanntgegebene Hindenburg - Geburtstagsfeier, ver¬
bunden mit der Gründungsfeier des „Stahlhelm"

, Bund
der Frontsoldaten, Ortsgruppe Wildbad , nahm einen über¬
aus schönen und denkwürdigen Verlauf. Mit dem Zug ,
im Lastauto und per Rad kamen auswärtige Stahlhelmer
hier an . Leider konnten die Mannheimer und Karlsruher
Kameraden nicht mehr am Durchmärsche sich beteiligen ,
da dieselben erst später eintrafen . An der Spitze des Zuges
marschierte der Spielmannszug von Pforzheim und die
Musikkapelle von Calmbach . Unter anderen nennenswerten
Kameraden , die sich an der Feier beteiligten , seien haupt¬
sächlich erwähnt : Herr Ex. Generalleutnant a . D. Wolfs
und der Gauführer Herr Major a . D. von Frankenberg .
Besonders erwähnenswert ist die straffe Disziplin der
Iungstahlhelmleute, welche den alten Stahlhelmer (Front¬
soldaten ) in diesem Punkte kaum nachstanden. Es dunkelte
bereits , als der Zug auf dem Kurplatz einschwenkte und
Kamerad Maischhofer-Pforzheim , ein bewährter Front¬
kämpfer, über die Ziele des Stahlhelms und über die
politische Lage und Entwicklnng sprach . Er erwähnte die
Zerrissenheit des Volkes infolge der Parteiwirtschaft und
verlangte , daß an Stelle des Parteistaats der Volksstaat
treten müsse, unter Führung von Frontkämpfern . Dieses
Ziel hat der Stahlhelm sich gesteckt , aber nicht durch
Putsche usw ., sondern mit der Erkenntnis jedes Front¬
kämpfers, daß an Stelle des Parteiwohls dgs gesamte
Volkswohl berücksichtigt werden müsse . Nach der An¬
sprache fand ein Vorbeimarsch vor dem Gauführer statt .
Die offizielle Hindenburgfeier wurde abends in dem über¬
füllten Saale der „Alten Linde" abgehalten . Nach einigen
von dem annähernd 20 Mann starken Stahlhelm-Orchester
von Pforzheim gespielten Märschen , hielt der Ortsgruppen¬
führer von Wildbad , Kamerad Bücker , die Begrüßungs¬
ansprache. Er erwähnte auch den Todestag unseres ver¬
storbenen Schwabenkönigs Wilhelm II . und hob die Liede
und Treue seines Schwabenvolks zu ihm besonders hervor .
Zum Zeichen des Gedenkens der Gefallenen und des ver¬
storbenen Königs erhoben sich die Festteilnehmer von ihren
Sitzen. Es wechselten nun Musikstücke und Gesänge . Der
bekannte Konzertsänger Kamerad Kuch von Pforzheim
sang mehrere Stücke und der nie endenwollende Applaus
bezeugte am besten sein Können . Der Ortsgruppenführer
von Pforzheim Kam. Richter hielt die eigentliche Festrede.
Er ermahnte getreu unseres Ehrenmitglieds des Reichs¬
präsidenten und Gen .-Feldm . v . Hindenburg jeden einzelnen
Deutschen einzutreien für Pflichterfüllung und zur Vater¬
landsliebe. Er schilderte den Lebenslauf des größten
Deutschen, unseres heutigen Reichspräsidenten , der Schluß
seiner Rede klang in dem Lied : „O Deutschland hoch in
Ehren " aus, das begeistert angestimmt wurde . Der Gau¬
führer Kam . von Frankenberg wünschte der jüngsten Stahl -
helmertruppe alles Gute , worauf der stellv . Landesführer
Kam. Weiß-Karlsruhe vorschlug ein Glückwunschtelegramm
an den Reichspräsidenten zu richten und am Sonntag¬
morgen gemeinsam am Kriegerdenkmal einen Kranz nieder¬
zulegen. Zuletzt sprach noch ein Mannheimer Kamerad
kerndeutsche Worte , die jedem zu Herzen gingen . Er er¬
zählte von Belgien , wo er vor einigen Tagen geschäftlich
zu tun hatte ; vom „Locarnogeist" , siehe Germersheim und
Trier ; von Vernunft und Illusionspolitik, von den Fehlernder alten Regierung zu Zeiten der Monarchie und von
der neudeutschen Regierung zu Zeiten des Freistaates .
So endete dieser Abend für jeden Teilnehmer wohl un¬
vergeßlich . Am Sonntag morgen um 7 Uhr war Wecken,
durch die Spielleute von Pforzheim und Mannheim. Um
V- 9 Uhr marschierten sämtliche noch anwesenden O . -G .
nach dem Kriegerdenkmal, wobei Kamerad Richter noch
Worte des Gedenkens an die Gefallenen sprach und die
Jugend ermahnte : „Was du ererbt von deinen Vätern
hast , erhalt es, um es zu besitzen" . Er gedachte fernerder Kameradschaft im Felde und der Treue zum Vater¬
lande . Um V- 12 Uhr waren die Kameraden zum letzten¬
mal in der „Linde" versammelt zum Frühschoppenkonzert.
Nachmittags rückten die letzten Kameraden mit kräftigem
Frontheilgruß in ihre Heimat ab . Die neue Ortsgruppem Wildbad kann auf einen guten , hauptsächlichmoralischen
Erfolg zurückblicken . X . Lcti.

Zur Stuttgarter Wasserversorgung .
(Schluß.)

Zu alledem besteht für die Stadt Stuttgart keinerlei
Zwangslage zur Ausführung der Wasserversorgung aus
dem Enz- und Eyachtal , da mehrere andere Möglichkeiten
vorhanden sind , Stuttgart mit genügendem und einwand¬
freien Trinkwasser zu versorgen . Namhafte Sachverständige
bezeichnen das Schwarzwaldwasserversorgungsprojekt der
Stadt Stuttgart als ein verfehltes und bedenkliches .

Professor Lueger äußert sich in seinem Gutachten vom Februar
1909 iiber es folgendermaßen : S . 11 „Ich kann also hier nur
das wiederholen, was ich schon ausführlich in der Sitzung vom
18 . Februar 1998 geltend gemacht habe : Die Stadt Stuttgart
wird dann , wenn sie die von ihr geplante umfangreiche Ouell -
fassung im Enztale ausgeführt haben wird, sowohl in Hinsicht
auf Qualität und auch in Hinsicht auf Quantität des gewonnenen
Wassers schwere Enttäuschungen erleben " und S . 19 „Die Lösung
der Wasserfrage auf Grund des Enztalprojekts wird wegen der
zweifellosen Unzulänglichkeit der Wassermengendie Komplikationen
des Stuttgarter Wasserversorgungswesens nur steigern ; die Stadt
wird dann einfach später gezwungen sein, die Neckarwasserent¬
nahme zu e ' höhen , eine differentielle Behandlung der verschiedenen
Stadtteile dnrchzufiihren usw . ; das hätte sie aber von Anfang
an ohne Enztal billiger haben können . Diese Hinweise mögen
genügen. Im vorliegenden Falle handelt es sich im wesentlichen
darum , dei» vielen , welche in der geheim betriebenen Angelegen¬
heit der Stuttgarter Wasserversorgung sich keine richtige Vorstellung
von der Sachlage zu machen imstande sind, darzntnn , daß die
Stadt Stuttgart recht wohl in der Lage ist, eine allen berechtigten
Anforderungen entsprechende Erweiterung des Wasserwerks zu
vollziehen , ohne auf das „Schwarzwaldwasserversorgung" betitelte
Enztalprojekt zu greifen , und daß sie gut daran tun wird, das
letztere fallen zu lassen . Zum Schlüsse möchte ich hier noch be¬
merken, datz - - und daran ist nur die Geheimniskrämerei ans
dem hiesigen Rathaus schuld — die Einwohnerschaft der Stadt
Stuttgart durch das Stichwort „Schwarzwaldwasserversorgung
unter natürlichem Druck" sich in die Meinung eingelebt hat, es
würde bei dieser „idealen" Lösung der Masserfrage jedes Haus
in den Genuß des „hervorragenden Gebirgsquellwassers" kommen ;
daß dies eine irrtümliche Meinung ist, erfuhr man eigentlich erst
in der Verhandlung vom 18 . Februar 1908, in welcher seitens
des städtischen Wasseramts bald 150, bald 300, bald 500 Sekunden¬
liter als „Ergänzungsbedarf " angegeben worden sind, die selbst¬
verständlich für eine „einheitliche " Versorgung heute schon nicht
genügen würden , geschweige denn später. Was es aber mit der
hervorragenden Beschaffenheit des „Schwarzwaldwassers" für eine
Bewandtnis hat, ist schon mehrfach erörtert worden ; es kann durch
Schlagworte die Tatsache nicht weggeräumt werden , daß in dem¬
selben Teile des Schwarzwaldes und in der gleichen Gebirgs-
sormation eine am Fuße mächtiger Waldungen entspringende —
der äußeren Erscheinungen nach vorzügliche und lange Zeit dafür
gehaltene — Quelle der Pforzheimer Wasserleitung von der Bad .
Medizinalbehörde als verdächtig bezw . als Ursache der in Pforz¬
heim jahrelang aufgetretenenTyphuserscheinungen erachtet wurde
und infolgedessen für diese Wasserversorgung nicht mehr benützt
werden darf."

Professor Dr . H . Iaeger , Coblenz , äußert sich in seiner Denk¬
schrift über die Neugestaltung der Wasserversorgung der Stadt
Stuttgart von 1909 S . 13 wie folgt : „Unseres Erachtens müssen
die Gefahren, unzuverlässiges Wasser nach Menge, Reinheit, In¬
fektionssicherheit zu erhalten auf der einen Seite, die Gefährdung
der Heilquellen auf der anderen Seite ausschlaggebend sein, das
Enztalprojekt abzulehnen und es kann auch die Staatsregierung
einein Projekte die Genehmigung nicht erteilen , welches auch nur
die Möglichkeit einer Gefährdung von Wildbad in sich birgt . In
dieser Auffassung dürften namentlich auch die Aerzte Württem¬
bergs, welche wissen, was Wildbad ihren Kranken ist, einig sein,und S . 21 : „Das Wnsser aus dem Enztal ist auf Grund der
gemachten Erfahrungen hygienisch nicht einwandfrei (Erfahrungen
Pforzheim) . Das Enztalprojekt bedroht die Wildbader Thermal¬
quellen ."

In seiner Schrift „zur Stuttgarter Wasserversorgung" von
1909 S . 16 : „Wenn auch das hydrologisch wie hygienisch gleich
unhaltbare Enztalprojekt noch mit Starrheit verteidigt wird , sokann es einer Stadtverwaltung doch unmöglich erwünscht sein,wenn durch langwierige Verhandlungen überhaupt keine Ncuan -
lage zustandekommt ! Gefahr ist im Verzug. Wenn die Epidemie
kommt, so wird sich aus jedem Stadtplan , in dem die Leitungen
eingezeichnet sind, ersehen lassen, ob ihr Ursprung im filtrierten
Neckarwasser zu suchen ist oder im Seewasser oder in dem durch
Hochwasser infizierten Neckargrundwafferoder in einer der Quell¬
wasserleitungen oder vielleicht in den berüchtigten Reihenquellendes Enztals , um deremvillen die Heilquellen Wildbads gewagtwerden."

In seiner neuesten Denkschrift vomJuni 1923 „ Schwarzwaldwasser
für Stuttgart oder Quellenschutz für Wildbad" sagt Professor Dr .
Jäger weiter : „Würde allein das, was in den letzten 20 Jahren
über,den Gegenstand der Wasserversorgung aus dem Schwarz-
wald in Gutachten niedergelegt worden ist, wieder gelesen und
vorurteilsfrei betrachtet worden sein, so hätte es zur Wiederauf¬nahme des Schwarzwaldprojekrs im Jahr 1925 gar nicht kommen
können ; Mühe und Kosten der Stuttgarter Stadtverwaltung für
ihre neuen Projekte und die — gleichfalls Mühe und Kosten mit
sich bringenden — Schritte derjenigen, die sich in ihren Lebens¬
interessen durch jene Projekte bedroht sehe », wären gespart ge¬blieben , Stuttgart aber könnte längst am Werke sein, eine aufviele Jahrzehnte hinaus und für jeden Bevölkerungszuwachs aus¬
reichende Grundwasserversorgung sich zu schaffen." „Wegen jener,übrigens allgemeinen Welterscheinung der „Lesemiidigkeit " bleibt
zur Herbeiführung unerläßlicher Verständigung nichts anderes
übrig, als aus jenen Gutachten eine kurz erinnernde Wiederholung
folgender, schon seit 1909 geklärter und noch heute geradeso zu
Recht bestehender Gründe gegen die Projekte der „Schwarzwald¬
wasserversorgung" : 1 . Das Enztal kann die für Stuttgart nötigen
Waffermengen überhaupt nicht ausbringen, zumal zu den Zeiten
nicht, wenn Stuttgart selbst den größten Bedarf hat : im Hoch¬
sommer (Lueger 1909 , Lang 1925 ) . 2. Die geplanten Talsperrenin den Quelleneinzugsgebieten der Thermen sind in dem durch¬
lässigen Untergrund (Buntsandstein) niemals dicht zu bekommen
(Lueger 1909 , Lang 1925 ) . 3 . Das in den Talsperren versickernde
Wasser , die Anlage eines großen Stausees mit seinem gewaltigen
Wasserdruck wird mit aller Wahrscheinlichkeit die Heilquellen von
Wildbad schwer schädigen (Lueger, Jäger 1909) . 4. Der Entzug
so großer Wassermengen wird die Oberenztäler Holzindustrie und
die Wasserversorgung der Gemeinden aufs schwerste schädigen
(Lueger 1909 , Lang 1928 , Lemppenau 1925, Jäger 1926 ) 5 . Die
Entwässerung der Quellen und Bäche wird die SaMheiten des
Enztales und seine Eigenschaften als Erholungsstätte zerstören
(Lempp , Bätzner, Schwenke ! 1925, Jäger 1926 ) . 6 . Das aus dem
Enztal der Stadt Stuttgart znzuführende Wasser wird von mooriger
Beschaffenheit und daher nach Aussehen, Farbe , Geruch und Ge¬
schmack als Trtnkwasser unbrauchbar sein (Jäger 1909 , 1926 , Lang
1925 , Müller 1920) . 7 . Das Wasser wird für den technischen
Gebrauch zu viel Kohlensäure enthalten und di« Rohrleitungen
zerstören (Jäger 1909 , Lang 192») . 8 . Das Wasser ist zu weich
(enthält zu wenig Kolk) und ist dadurch für die menschliche Ge¬
sundheitunzuträglich (Scheurlen 1909, Rubner1902 , Lueger 1909) .
9 . Das Wasser ist in hohem Grade infektionsverdächtig, d . h . ge¬
eignet , nach den Vorgängen in Pforzheim ausgedehnte Typhus¬
epidemien über Stuttgart zu verbreiten (Jäger 1909, 1926, Lueger
1909, Lang 1925 ) ."

Auch Wasserwerksdirektor Diplom-Ingenieur A. Lang
in Düsseldorf schildert das Schwarzwaldwasserprojekt in
seinem Gutachten vom April 1926 sowohl vom wasser¬
wirtschaftlichen als auch vom finanziellen Standpunkt aus
als ein verfehltes und schließt seine diesbezüglichen Aus¬
führungen mit den Worten : „Nicht nur im Interesse der
zu Schaden kommenden Enztalbewohner , sondern auch im

Interesse der Landeshauptstadt halte ich es für dringend
geboten , die Ergänzung der Wasserversorgung (Stuttgarts )
nicht durch das neue Schwarzwaldprojekt zu verwirklichen."
Er empfiehlt den Ausbau der Wasserversorgung von Lan¬
genau und die spätere Ausnutzung des Illertalgrund¬
wassers als die allein richtige und weit billigere Lösung
der Stuttgarter Wasserversorgungsfrage .

Angesichts dieser Erklärung werfen wir die Frage auf :
Wenn dies alles richtig ist , warum soll dann das Bad
Wildbad mit seinen Heilquellen , diesem unersetzlichen , mit
Geld und Geldeswert nicht aufzuwiegenden Kleinod un¬
seres Landes , geopfert und die Stadt Wildbad und ihre
Einwohnerschaft ohne Not ins Verderben gestürzt werden ?
Lediglich weil die Direktion des Städt . Wasserwerks in
Stuttgart sich mit dem Schwarzwaldprojekt und dem hiefür
gemachten Aufwand so festgerannt hat, daß sie ohne
schwere öffentliche Kritik nicht mehr zurück kann ? Und
weil manche Stellen in Stuttgart mit Rücksicht auf die
dortige öffentliche Meinung diesen unhaltbaren Standpunkt
glauben unterstützen zu müssen ? Ein Beweis , daß sich dies
so verhält, ist der neueste Vorgang mit der Vornahme der
nach Art . 4 des Wassergesetzes verbotenen Bohrungen im
Eyachtale , durch die unsere Heilquellen unmittelbar be¬
droht sind .

Da die Bohrungen angeblich mit Wissen staatlicher
Behörden erfolgen , bleibt dem UnterzeichnetenGemeinderat
der Stadt Wildbad nichts anderes übrig , als sich an die
Volksvertretung des Landes zu wenden und um Schutz
gegen die der Stadt und dem staatlichen Bad Wildbad
drohende Vernichtung zu bitten.

Er bittet den hohen Landtag, in aller Bälde — da
Gefahr im Verzüge liegt — dahin Entscheidung treffen
zu wollen ,
1 . daß die auf Grundstücken der Staatsforstverwaltung

begonnenen Bohrungen im Eyachtale sofort eingestellt
und untersagt werden ,

2 . daß die Ausführung des Schwarzwaldwasserversor¬
gungsprojekts der Stadt Stuttgart wegen Gefährdung
der Heilquellen Wildbads durch Verweigerung der
Abtretung der abzuleitenden Quellen und des Grund
und Bodens zu den Bauwerken , soweit sie im Staats¬
eigentum stehen , endgültig unmöglich gemacht wird .

Gemeinderat :
Baetzner , Vollmer , Stephan , W . Schill , Carl Schanz ,
Franz Bopp , Bott , Carl Schund , Rob. Ruetz, Kappelmann,Ehr . Brachhold , K . Pfau , Kiefer, Fritz Kuch , Huzel,

W . Rath , H - Großmann.
Die Stuttgarter Stadtverwaltung läßt nun auf vor¬

stehende Eingabe an den Landtag in den Stuttgarter
Zeitungen die Nachricht verbreiten , daß die Eingabe mit
völlig veralteten Gutachten arbeite , die durch die Ergeb¬
nisse neuerer Forschungen längst überholt seien . Demgegen¬
über stellen wir fest, daß sich in der Eingabe auch Gut¬
achten neuesten Datums befinden und zwar des Landes¬
geologen Dr . Regelmann, Stuttgart (1922 und 1926) ,
Professor Dr . Keßler, Tübingen (1926) , Professor Dr . H .
Iaeger , Koblenz (1926) , Wasserwerksdirektor Dipl. -Ing .
A . Lang , Düsseldorf (1926) . Einmütig geben die Genannten
ihren Bedenken wegen Gefährdung der Wildbader Thermen
durch das geplante Unternehmen der Stadt StuttgartAusdruck. Das alles weiß die Stadt Stuttgart , denn es
war in Stuttgarter Zeitungen vor kurzem zu lesen . Wenn
nun , wie es in dem Artikel heißt, vom Stadtschultheißen¬amt mitgsteilt wird , daß diese „veralteten" Gutachten
durch Ergebnisse neuerer Forschungen überholt sein sollen,
so bedeutet das nichts mehr und nichts weniger als eine
bewußte Irreführung der Oeffentlichkeit und der zuständigen
Instanzen . Auch wir sind , gleich der Stuttgarter Stadt¬
verwaltung, der Meinung , daß diese Frage nicht im Wegeder Zeitungsfehde , sondern in dem vom Gesetz vorge¬schriebenen Verfahren von den zuständigen Instanzen ent¬
schieden werden soll ; dann dürfen aber nicht Behauptungen
aufgestellt werden , die mit den Tatsachen im schroffen
Widerspruch stehen und dazu angetan sind , die zuständigen
Instanzen zum Nachteil der Wildbader Thermen , der Stadt
Wildbad und der Oberenztäler Holzindustrie einfeitig zu
beeinflussen. Oberbaurat Groß, Stuttgart , empfiehlt in
seiner Denkschrift, das Wasser vom Bodensee zu ent¬
nehmen , der reines, weiches und frisches Waffer liefert .Wir können der Stadt Stuttgart nur raten , nicht hart¬
näckig ihrem Schwarzwaldwasserversorgungsprojekt nach¬
zujagen , sondern denselben Weg zu beschreiten, den Ober¬baurat Groß den Baargemeinden empfiehlt und der auch
schon früher der Stadt Stuttgart empfohlen wurde. Befolgtdie Stadt Stuttgart diesen Rat , dann erwirbt sie sich ein
Verdienst um die Wildbader Thermen , ihr selbst ist aber
damit am besten gedient, denn die Schwarzwaldwasser -
Versorgung bedeutet für sie nur einen Notbehelf und nacheiner Reihe von Jahren wird sie doch zum Bodenseewaffer
greifen müssen , das nach der Denkschrift von Oberbaurat
Groß die Eigenschaft hat , rein , weich und frisch zu sein .

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Verlobung des italienischen Thronfolgers ? Ein PariserBlatt glaubt zu wissen, daß sich der Kronprinz von Italien

demnächst mit einer der Schwestern des Herzogs von Guise ,des Thronanwärters der französischen Royalisten, verloben
werde .

Selbstmord. Der Rektor der Universität Jena , Prof,
der Chemie Dr . Gutbier , hat sich aus unbekannten Grün¬
den in seinem Laboratorium erschossen . — Gutbier war
früher Professor und Rektor der Technischen HochschuleStuttgart.

Todesfall. Die ungarische Dichterin Marie Jaszai Ist in
Budapest im Alter von 72 Jahren gestorben .

Reformakionsseierkag. Der preußische Unterrichtsminister
hat verfügt, daß der 31 . Oktober als Gedenktag der Refor¬
mation für evangelische Lehrer und Schüler unterrichtsfrei
ist.

Gustav Adolf-Verein. Die Versammlung des Gustav
Adolf - Vereins in Düsseldorf hat für eine Orgel in der deut-
schen Kirche in Rom 10 000 Mark gestiftet . Es wurde be¬
schlossen. einen Aufruk an die evang. Pfarrer Deutschlands



zu richten für eine große Spende an die bedrückte Pastoren¬
schaft in Rußland .

Deutsch m Finnland . An den mittleren und höheren
Schulen Finnlands ist der Unterricht in der deutschen
Sprache als Pflichtfach eingeführt worden .

Das Münchner Okkoberfeft war am letzten Tag (3 . Okt .)
von mindestens einer halben Million Menschen besucht. Son¬
derzüge aus dem Land mußten wegen Ueberfüllung in zwei
oder drei Teilen ausgcfübrt werden . Zum erstenmal lief
ein Berliner Okioberfeft - S n 'zng nach München . Trotz
des riesigen Verkehrs sind wahrend des ganzen Festes kei¬
nerlei Ausschreitungen vorgekommen .

Riesenflugzeug . Die tzunkerswerke in Dessau sind zur¬
zeit mit dem Bau eines Riesenfim .^ ugs für 100 Flug¬
gäste beschäftigt . Das Flugzeug soll eine Länge von 128
Meter erhalten und von vier Motoren angetrieben werden
und aus einer einzigen Flügelfläche bestehen . Hinten in den
Flügeln sind Räume für die Post , Fracht , Borräte und für
dienstfreie Mannschaften angeordnet . Im vorderen Teil be¬
finden sich die D -zugartigen Kabinen für 100 Fluggäste mit
Oberlichtfenftern und elektrischem Licht . Die als Höhensteuer
dienenden Flächen des Flugzeuges enthalten Speise - und
Aufenthaltsräume . Der neue Typ soll namentlich zu Flügen
über den Ozean dienen .

Preisausschreiben für ein anstrali -ches Flugzeug . Die
Zeitung „ Sunday Sur .

" in nsy hat einen Preis von
20 000 Mark für das 'sie in Australien hergestellte Flug¬
zeug a ' -sgesetzt Nur ler Motor darf ausländischer Her¬
kunft fein .

Haas fordert eine b- lbe Million Entschädigung . Der Fa¬
brikant Haas in Magdeburg , der in der Mordsache Schrö¬
der -Helling in Untersuchung gezogen worden war , fordert
eine Staatsentschädigung von über 500 000 Mark .

Der Typhu » in Hannover . Krankenstand am 6 . Oktober
1676, Todesfälle 185 .

Ein IZjLhriger Eisenbahnfrevler . Am letzten Sonntag
wurden auf den Schienen der Eisenbahnstrecke in der Nähe
der Ortschaft Alter Külz ( bei Simmern , Pfalz ) drei schwere
Steine gefunden . Als Täter wurde ein IZjähriger Junge
ermittelt , der sofort gestand , die Steine in der Absicht auf
die Schienen gelegt zu haben , eine Zug - entglsisung herbei¬
zuführen .

Vier Kinder durch eine Handgranate zerrissen. 3n bei
Laubs eines Schrebergartens in Hamburg fanden vier Kin¬
der im Alter von 5 und 10 Jahren mehrere Handgranaten
und spielten damit . Eine Granate platzte, zerriß die Kinder
und zertrümmerte die ganze Laube . Der Eigentümer der
Laube , ein Metzger , der bis 1024 in der Hamburger Schutz¬
polizei diente , wurde verhaftet . Er will von dem Vorhan¬
densein der Granaten nichts gewußt haben .

Sprikschmuggler . tzn Berlin - wurden der Kommerzienrat
Lindemann und seine zwei Brüder wegen Spritschmuggels
im Großen verhaftet . Die Verhaftung geht auf einen in
Hamburg entdeckten großen Spritschmnc . l, bei dem der
Dentist Schröder überrumpelt wurde , zurück. Der weiter
beteiligte Ingenieur Bauer ist flüchtig. Die Schmuggler¬
gesellschaft belieferte eine große Zahl deutscher Likörfabri¬
kanten und Händler , die nun auch hereinfallen , mit unver¬
steuertem Sprit . Zwei Motorschiffe in Hamburg und Kiel
wurden beschlagnahmt .

Englischer Sprikschmuggel . Die amerikanische Küsten¬
wache beschlagnahmte einen großen englischen Fischdampfer ,
der 2000 Kisten mit alkoholischen Getränken landen wollte .
Die Besatzung ließ das Schiff im Stich und floh . Es sollen
aber bereits 1000 weitere Kisten an Land geschmuggelt
worden sein.

Neun Bahnbeamke im Tunnel erstickt . Im Rickentunnel
(Kt . St . Gallen ) wurde unter Einwirkung des Luftdrucks am
Montag der Abzug des Lokomotivsnrauchs derartig gehemmt ,
daß ein Güterzug im Tunnel stecken blieb und das Personal
durch die Kohlengase betäubt wurde . Die Rettungsarbeiten

waren deshalb sehr schwierig und nur der Heizer könntS
bewußtlos geborgen werden . Die übrigen neun Mann
waren bereits tot , als der Zug befreit wurde . — Ein ähn¬
liches, wenn auch nicht so schweres Unglück hat sich vor
einigen Wochen in einem Tunnel bei Basel ereignet .

Der Rickentunnel der Vodenses -Toggenburgbahn ist etwa
6 Kilometer lang . Der Tunnel wurde 1910 eröffnet . Schon
während des Baus mußten die Arbeiten wegen der aus¬
strömenden Erdgase , die - bei dem neuen Unglück wieder
gespukt zu haben scheinen, wiederholt unterbrochen werden .

Vom Traktor erdrückt . Auf einein Gut in Schwab -
münchen bei Au sburg hatten ein Landwirtschaftsschüler und
ein Taglöhner einen Acker mit Hüte eines sogenannten Trak¬
tors tMökor , der die landwirtschaftlichen Maschinen , Pflüge
usw . zieht ) zu pflügen . Der Traktor geriet an den Straßen¬
rand und rutschte die 1 '4 Meter hohe Böschung hinab . Dabei
wurden der Schüler und der Taglöhner erdrückt .

Flugzeugabsturz . Bei Bordeaux stürzte ein Flugzeug
brennend ab . Beide Insassen waren tot .

Erdbeben . Die Warten in Faenza (Italien ) und Paris
verzeichneten in der Nacht zum Montag sehr starke , vier
Stunden anhaltende Erderschütterungen in einer Ent¬
fernung von 10—11 000 Kilo -.etern .

Schlagende Wetter , 3n einer Kohlengrube bei Aockwood
(am . Sk . Tenessee ) wurden 65 Bergleute durch schlagende
Wetter verschüttet . Die Rektungsarbeiken sind wegen der
giftigen Gase schwierig.

Die Vukounfälls in Amerika . Nach der Aufstellung der
Amerikanischen Straßenbauvereinigung sind im Lauf des
tzahrs 1926 bis jetzt 13 250 Personen durch Unfälle getötet
und 50 000 verletzt worden .

Feuer auf einem Ozeandampfer . Auf dem englischen
Dampfer „Byron " ist in dichtem Nebel vor der Einfahrt
zum Hafen Neuyork Feuer ausgebrochen . Auf dem Dampfer
befinden sich 400 Passagiere . Löschboote sind dem Dampfer
zu Hilfe geeilt .

Die indische Stadt Mandalay ist nach einer Meldung aus
Kalkutta durch eine rlederschrmmmung zerstört worden .200 Tote sollen geborgen worden sein.

Bombenanschlag auf Java . Auf dem Jahrmarkt von
Soerabaya (holländisch ) wurden durch eine Bombe zwei
Europäer , drei Europäerinnen und fünf Eingeborene schwer
verletzt . — Derartige Fülle häufen sich in Holländisch -Jndien
so sehr, daß man versucht ist zu glauben , irgendeine Macht
stecke dahinter , um in den holländischen Besitzungen Unruhen
zu stiften .

Chinesische Seeräuber haben einen chinesischen Damvfer
in der Viasbucht bei Hangkong übersatten . Zwei englische
Flugzeuge sind zur Verfolgung der Räuber ausgesandt
worden .

Chinesische Räuber sollen drei amerikanische Missionare ,
darunter zwei junge Frauen , in Helwan ( Prov . Hunan )
gefangen genommen haben .

*

Nationalisierung der Frauenkleidung in Italien . Der
Bund zur „Nationalisierung " der Frauenkleidung in Italien
hat als Schutzhcrnn die italienische Königin und als Helfer
den Vatikan . Der Bund will eine rein italienische
Tracht schassen , ein Nationalkleid für die Italienerinnen ,
das lang , weit und geschlossen ist . Inwieweit der Bund
mit der Pariser Mode sich abfindet oder sich einigt , muß die
Zukunft lehren . Jedenfalls soll das italienische Frnuenkleid
dem sittlichen Empfinden Rechnung tragen , was schon dar¬
aus hervorgehen dürfte , daß der Papst sich nicht ablehnend ,
sondern fördernd zu der Neugründung verhält .

Einbildung . „ Heh , Kellner , der halbe Hummer war sehr
schlecht . In der vorigen Woche hakte ich doch einen besseren ! "
— „ Herr , das ist Einbildung , das war ja die andere Hälfte ! "

Handel nnd Verkehr
Berliner Dollarkurs , 5 . Okt . 4,1925 G „ 4,2025 V .

! Kriegsanleihe 0 .58.
Franz . Franken 172 zu 1 Pfd . St ., 33 .45 zu 1 Dollar .
Berliner Geldmarkt . 5 . Okt . Tagt . Geld 6—7,5 v. H ., Monats -

geld 5 .73—7 v . H ., Privatdiskonk unv ., Warenwechsel 5,5 v . H
Bon der Rheinschiffahrk . Der Rheinschisfsverkehr weist wegender Auswirkungen des englischen Bergarbejkerstreiks jeden Mona !

neue Höchstzahlen auf . Am 27 . September hat das hunderk -
ta u s e „ dste A h e i n s ch ! s f in diesem 3ahr den niederländischen
Rheingrenzhafen Lobith passiert . 3n der Geschichte der Rheinschiff ,
fahrt ist bisher in keinem 3ahr eine derartige Berkehrszisfer er¬
reicht worden . 3m August liefen 14LV0 Schiffe in Lobith ein.

Me Erstarkung der deutschen Schiffahrt . Nach einer Neu -
Yorker Meldung werden die englisch-amerikanische . Meiße -Siern -
lin !« ' und die . Amerikanische Linie " den Hamburger Hasen nicht
mehr ontausen . — Der Grund dürfte der erstarkte deutsche Wett¬
bewerb sein.

*

-siuugurirr vor, « , u , -̂ ie <wr >e oerneyrie yeuie m eiwas
ruhigerer Haltung . Die Stimmung war aber trotzdem wieder fest,
hauptsächlich für Kassenwerte , die bis zu 8 v. H . im Kurs an¬
gezogen haben . (Zum Schluß bleibt man leichter . Am Aenten -
markt war lebhaftes Geschäft in 5 v . H . Reichsanleihe . Man
leibt 0,57 angeboten . Würkt . Vorkriegs -Skaats -Anleihen waren
gleichfalls bemerkenswert gesteigert auf 0,54 gegen 0.51 . Bor -
Kriegspfandbriefe vermochten sich nicht voll zu behaupten .

Württembergische Bereinsbank Filiale der Deutschen Bank .
Berliner Getreidepreise , 5 . Okt . Weizen märk . 25 .90—26 .20,Roggen 21 .20—21 .70, Wintergerste 27.80- 28.20, Sommergerste80 .50—24 .80, Hafer 17 .70—18,80, Weizenmehl 35,50—38, Roggen¬

mehl 30—32 . Weizenklele 9.90— 10,25, Roggenkleie 10 .50- 10,60.
Breslauer Zuckerbörse , 5 . Okt . Für prompte Lieferung gef , 31 ,

, r Lieferung -- --- - - - - .
30,50 , für Ob
s>̂ ^ ' ch ° rung erste Hülste Okt , gef , 30.25—30 .50, für Okt . gef.Ont .-Dez . bez . 30,75 . Haltung stetig.

Magdeburger Zuckerbörse . 5 . Okt . (Innerhalb 10 Tagen 30 .25,Nov . 30 , 2 . Äälfke Okt .-Dez . 30 , 3an, -März 30,5 . Haltung stelig.
Wurst . Edelmelallpreise , 5 . Okt . Feinsilber Grundpreis 80.20 ,in Kornern 79 .70 G „ 80.26 Bz Feingold 2800 G ., 2812 B „- Erport -

Platin 13 .50 G ., 14 .40 B . .
Märkte

Stuttgarter Schtachtviehmarkt , 5 . Okt . Dem Markt waren zu -
gelriebe » : 65 Och ' en, 33 Bullen , 260 llungbullen , 260 öungrinder ,89 Kühe , 951 Kälber , 1426 Schweine , 8 Schafe und 1 Ziege . Da¬
von blieben unverkauft : 5 Ochse » , 2 Bullen , 10 3ungbullen 10
öungrindsr und 71 Schweine . Verlauf des Marktes : müßig belebt .
Ochsen : aaag - mäst Tier « 55— 5 /

vollsleischige Tieie 48 - - 2
fleischige Tune 43 48
gering geaähtte Tiere -

Bullen : ausgemäst Tiere 52 - 53
vollfieiichige Tiere 48 - 51
fleischige Tiere 43 - 47
gering genährte Tiere —

Jungrinscr : au - gemRind , 53— Kl
oallfieischige Rinder 53— 58
fleischige Rinder 44 — 51
gering genährie 'Rinder 41 — 43

Kühe : ausgemäst , Kühe 45 — 50
oollfieischige Kühe 31 - 43
fleischige Kühe 21 — 31
gering genährie Kühe 14 - 13

Kälber : feinst -, Mast - u.
beste Saugkälber 82 - 84

mittlere Mast - und
gule Saugkälber /4 - 8Ü

geringe Kälber 65 —72
Schafe : Mastlämmer u ,

jüngere Hammel —
Weidmastschafe gefchl .

mit Kops —
vollfleifchiges Schafvieh —

Schweine : über 240 Pfd . : 84
dto . von 200 - 240 Pfd . 83 - 84
dta , von 130—200 Pfd . 82 - 8t
dta . fl v , 120— 160 Pfd .
dto , unter 120 Pfd ,
Sauen t>5 — /3

Ulm , 5 , Okt, Schtachtviehmarkt , Zutrieb : 4 Ochsen ,
4 Farren , 7 Kühe , 7 Rinder , 140 Kälber , 143 Schweine , Preise :
Ochsen 1 , Güce 53— 54, Farren 1 . 44—48, 2 40—42 , Kühe 2 , 28
bis 32, 3 . 18—26, Rinder 1 54—56, 2 , 50- 52, Kälber 1 , 70 bis
74, 2 , 68—72, Schweine 1 . 76—78, 2 . 72—74 -R,

Rottwell , 5 , Okt , S ch I a ch t v i e h m a r k t , Zufuhr : 6 Ochsen ,
1 Kuh , 1 Rind , 1 Farren und 2 Kälber , Preise : Ochsen 705 bis
900, Kühe 265 , Rinder 365 , Farren 492 -R per Siück , Kälber
72—74 per Zentner ,

Biehprelle . ösny : Farren 380—390 , llungrinder und Rinder
230—525 , Kühe 230—590 . — Kirchheim u . T, : Ochsen und
Stiere 250- 600 , Farren 350—550 , Kühe 350—450 , Schmalvieh
130—300 . Kalbe !» 400—750 Ot d , Sk,

>
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Stadt Wildbad .

im mündlichen Aufstreich
am Dienstag , den 12 . Oktober 1926 , vormittags

9 Uhr , in Wildbad auf dem Rathaus
aus Stadtwald Meistern (Abt . Großer Rank , Eberhards¬

steige, Laiesteige , Tannschächtie) ,
Leonhardswald (Abt . Farnplatte , Maierhofwegle , Gulden¬

brücke) ,
Sounnerberg (Abt . Wolfsschlucht , Wildbader Hang , Birken¬

brand , Metzenriß, Straubenriß , Waldhütte , Saustall , Has¬
lach , Bärenklinge , Sulz , Auchhalde , Fünf Bäume ) ,

An der Linie (Abt . Köpfte, Lammwirt , Kellerloch, Pflanz¬
garten , Soldatenbrunnen ) :

Nutzholz Rm . : Papierholz 2 . Kl . ger . 18 .
Brennholz Rm . : Bu . Anbr . 5 , Bu . A . Scheiter 9 , Bu ,

Prgi . 68 , Eich . Anbr . 2 , Eich. Scheiter 2 . Kl . 3 , Ta . Schtr .
3 , Fo . Anbr . 9, Nadelh . Anbr . 711 , Nadelh . Prgl . 26 ,
Reisprgl . Rm . Bu . 18 , Nadelh . -Prgl . 88 .

Auszüge durch die Stadtpflege zu 50 Psg .

Wgr« tzu8tM 8Ie, !wlM 8ie 8iMüor !!l
ckiobLv .'übi' toii , 8tet8 varlanstten tiustönmitttel ivio Pbürmxor
6ru3ttee . Lmeukal -Loiibons , l<3ncki82ULk6r, k^ nAioIbomx ,

8pit2v/L8sricIi83ft mick nocb anckore in cker

I^ lkslo - LsnrS Sr » r» iSÄtski >sus
Inin : Xu ist plappert , ^ potbeker , I

'ernnn 76

Frisches

zu haben bei
Karl Krauß , Wilhelmstr . 84 .

Von heute mittag 2 Uhr ab kann am Bahnhof

gefaßt werden .

WIM . Etter 11 FVttz Lutz ,
r » is SrrkH u

muk Ißr Xinck ein paar ßultbare
UNck 8Ut KU886il6Nck6

baden . Naciien 5ie 8icti ck^ stalb
ckie Vorteile mein68Lonckemn§ebot8

kioükrsllM
1819
20 22
23/24
25 26
27 28

M . 2 .50
2 .75
5.6«
5.56
6 .25

8eIiMi6ke1

8Ut68
stincklecker

27 86
81/35

M . 8 .99
„ 9 .00

MMM „ IM
" WMsü .

verkaufe icli ab beute

m « uus Svklivsttsn

Mter - Millk !, LvMe

M Nene» , »ulMtien inn! liiiuter

Mick bitte um 2W3N8l086 8e3iLiiti8ur >L.

blsrnsn - unc ! Lunsotisn - konisktlon

Wttkslmsli ' sks 105 b

Ein heizbares , möbliertes

mit oder ohne Küc

zu vermieten.
Zu erfragen in der Tagblatt -

Geschäftsstelle .

Hellte Mittwsch abend 8 ' iUhr

Der Vorstand .

AN -MM
Wildbad .

Heute abend 8 Uhr

Turnerinnen.
» suis ?
Solange Borrat reicht liefere
ich garantiert reinen Bienen -
Müten - Schleuder - Honig , edel¬
ste , auserlesene Qualität (kei¬
nen sog . Wald - u . Heidehonig )
zu Ausnahmspreisen . 10 Pfd .-
Posteimer statt Mk . 15 .— nur
12 .50 , 5 Pfd . - Eimer statt 8 . —
nur 7 .25 franko Nachnahme .

Garantie : Zurücknahme.

g . Ammer Ailingen ,
Duttental , (Geben Sie bitte
bei Bestellung diese Zeitung an)

Mnerstag eintrefsend:
Frischer

per Pfund

PMXV

MMuc

WWW 1888 .
Unsere 10 er Feier muß
Umständehalber um acht
Tage verschoben werden .

«LnsIIttsIIiiss Lxislsn »

mit einem monatliLllen Einkommen von ca . SOO
urirl rUHSlNi* bieten >vii tüebtiZsm banüreisenüen . lls banaell su.
um vsusi ' poslsr » - Lsvei 'buriAen unter b . IVi an

Sckiliekkacck 0 . LS » in OwunsLtnvei g.

: -
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